
Die gegenwärtige Lage auf dem Baustoffmarkt 

Auf dem Baustoffmarkt ist in den letzten Monaten eine deutliche Belebung der 
Nachfrage festzustellen, die zu einer Verknappung einzelner Baustoffe geführt hat. 
Diese Entwicklung ist vor allem für die kommende Sitzung der Bundesbewirtschaf­
tungskommission im November von Bedeutung, die darüber zu entscheiden haben wird, 
ob eine Freigabe der bisher noch bezugscheinpflichtigen Baustoffe (Dachziegel, Dach­
pappe, Baueisen, Glas) angesichtts der bestehenden Marktlage bereits vertreten werden 
kann. Darüber hinaus ist die Entwicklung auf dem Baustoffmarkt aber auch von 
allgemein volkswirtschaftlichem Interesse, da sie einen wichtigen Anzeiger für 'die 
Investitionstätigkeit und damit für das Bestehen inflationistischer oder deflationistischer 
Entwicklungstendenzen darstellt 

D e r vor l iegende A u f s a t z untersucht die L a g e 

auf dem Baustoffmarkt an H a n d der P r o d u k t i o n s ­

und N a c h f r a g e e n t w i c k l u n g von drei wicht igen B a u ­

stoffen (Zement, Dachz iege l und Mauerz iege l ) und 

versucht, die Ergebnisse im H i n b l i c k auf a l lgemein-

wirtschaftliche P r o b l e m e zu interpretieren. 

Die Entwicklung der Baustoff Produktion 

N a c h einem hauptsächlich durch Kohlenmangel 

bedingten R ü c k s c h l a g d e r Baustoffproduktion im 

Jahre 1947 setzte im Jahre 1948 bei fast allen B a u ­

stoffen eine beachtliche Produkt ionsbelebung ein. 

Von Jänner bis September 1. J. wurden 5 0 9 - 1 1 Zement, 

•45'3- Mi l l . S t ü c k Dachziegel und 264*0 M i l l . S tück 

• Mauerziegel erzeugt, das sind bei Zement u m 1 2 9 * 4 % , 

'bei Dachziegeln u m 1 1 1 - 9 % ! und bei M a u e r z i e g e l n 

•um" 64*2% J mehr als im gleichen Z e i t r a u m des V o r ­

j a h r e s 1 ) . W e n n auch die etwas optimistischen Ziffern 

"des Baustoffprogramms des Jahres 1948 in ein-

. z-elnen Fäl len nicht g a n z erfül l t werden dürften, so 
?fl. ': 

17" tf 
Die Umwicklung der Baustoff Produktion*-") 

•y . 
Z e m e n t Dachz iege l M a u e n i e g e l 
in 1 0 0 0 / in MiH. S t . in Mill . S t . s ) 

ttJ9A6 , . . . 3 gi-6 42-6 163-2 
* J ?47 302*5 33"3 I39"I 

^8-Soll 619-3 82*4 318-3 
1 - Is t (I — IX) 509-1 45*3 2640 

i-Ist in Proz. der Soll-
Produktion 8) 95*6 °/o 70"2 °/o 99'6 % 
3j) Nach Angaben des Bundesministeriums für Handel 

ISiWiederaufbau. 
3*;In effektiven Stück. 
)•-Istproduktion der ersten neun Monate des Jahres" 

Prozent der Sollproduktion des gleichen Zeitraumes. 

}B-e angegebenen Produktionszahlen sind infolge 
Ucher Korrekturen und Ergänzungen im allge-

ffißhär als die in der Tabelle Über die Baustoffindu-' 
I^Sedte 397, Die monatlichen Produktionsdaten für 
-'werden im nächsten Heft richtiggestellt. 

ist auf Grund der bisherigen Produktionsergebnisse 

doch zu erwarten, daß die P r o d u k t i o n in diesem 

Jahre bei den wicht igsten Baustoffen, Zement, M a u e r -

und D a c h z i e g e l , e twa das Doppelte des V o r ­

jahres erreichen wird . Diese Produkt ionsste igerung 

w u r d e in erster L i n i e dadurch mögl ich, daß die B a u ­

stoffindustrie in diesem Jahre ausreichend m i t K o h l e 

v e r s o r g t w i r d 2 ) . A u c h der M a n g e l an Arbe i tskräf ten 

ist wei taus ger inger als im V o r j a h r e 8 ) . 

Die Zemenfrproduktion ist abgesehen von kleinen Rück­
schlägen im Februar und im August seit Jahresbeginn ge­
stiegen und hat im September mit 84.512 £ (220% des 
Jahres ig 3 7) den bisherigen Höchststand seit Kriegsende 
erreicht. Die bis Ende September erzielte Produktion des 
Jahres 1948 in Höhe von 509.119 t beträgt 60*7% der bisher 
in Österreich überhaupt erreichten maximalen Jahreserzeu­
gung von 839.6721 im Jahre 1941 und bereits 1 1 9 % der 
gesamten Jahresproduktion des Jahres 1937. Die rasch 
steigende Produktionskurve sowie die zufriedenstellende 
Kohlenversorgung ,) lassen erwarten, daß die im Bauwirt­
schaftsplan 1948 prälimmierte Jahresproduktion von 
620.000 t, das sind rund 60 % der derzeitigen Erzeugungs­
kapazität, etwas überschritten werden wird. (Bis Ende Sep­
tember hat die Produktion rund 95*6% der bis dahin vor­
gesehenen Produktion erreicht). 

Die Dachsiegelerzmgang hat im Juli mit 9*2 Mill. Stück 

2 ) Die Baustoffindustrie erhielt im Durchschnitt der 
ersten neun Monaten des Jahres 1948 rund 35.000 t Kohle 
(Steinkohlenbasis), das sind rund 2 9 % : mehr als im gleichen 
Zeitraum des Jahres 1937 und um 1 5 4 % mehr als in den 
ersten neun Monaten des Vorjahres. 

3 ) Der Beschäftigungsindex der Arbeiterkammer 
(März 1934 = 100) erreichte im Durchschnitt der ersten 
acht Monate 1948 207-4 gegen 178-9 in den gleichen Monaten 

-des Wiar^-ahr-es.-Eine-Erleichterung der Arbeitslage bedeutet 
die Beschäftigung italienischer Ziegelarbeiter seit dem 
Frühjahr. 

ä ) Die Energieversorgung (Brennstoff-Zufuhr und 
Kraftstromlieferung) erfolgte bisher planmäßig nach dem 
Bewirtschaftungsplan. Die Werke besitzen soviel Brennstoff­
reserven, daß kleinere Unregelmäßigkeiten in der Brenn­
stoffbelieferung im Winter überbrückt werden können. 
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Abb. 3. Entwicklung der Baustoff Produktion 
(Summenlinien; natürlicher Maßstab) 

Die Produktion von Mauerziegeln, Dachsiegeln und Zement 
war in den ersten acht Monaten des Jahres 1048 bedeutend 
größer als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die für 1048 
vorgesehene Sollproduktion dürfte jedoch nur bei Zement 

erreicht werden. 

(entspricht 7-2 Mill. Stück Einheitsstrangfalzziegel1)) den 
bisherigen Höhepunkt erreicht. Im Gegensatz zur Zement­
produktion wird die Dachziegelproduktion, trotz beacht­
licher Produktionssteigerung gegenüber dem Vorjahr, nicht 
mehr die vorgesehene Planziffer von 82-4 Mill. Stück 
(6o-6 Mill. Stück auf Einheitsstrangfalzbasis) erreichen, 
da bis Ende September nur 45-3 Mill. Stück, das sind 70-2% 
der für diesen Zeitabschnitt festgelegten Sollproduktion 
erzeugt wurden. Insbesondere in den Hauptproduktions­
gebieten Niederösterreich (46-2% der Planmenge), Ober­
österreich ( 6 5 % ) und Steiermark ( 6 6 7 7 % y blHbt^iiTErzeu-
gung gegenüber der Sollproduktion stärker zurück. Dagegen 
wurde in Wien die Produktionsauflage um rund 3 0 % und 

*•) Die Erzeugungsziffer im effektiven Stück enthält 
Dachziegel verschiedener Formate, Die Umrechnung auf 
Einheitsstrangfalzbasis erfolgt nach der Zahl der Ziegel, 
die zum Decken einer bestimmten Dachfläche benötigt werden. 

in Kärnten, das allerdings infolge der geringen Erzeugungs_ 
kapazität für die Gesamtversorgung nicht ins Gewicht fällt 
um rund 2 0 % überschritten. Die Ursachen für die Minder­
produktion liegen zum Teil in Witterungseinflüssen (ver­
späteter Saisonbeginn wegen Spätfrost, Behinderung der 
Rohmaterialgewinnung infolge des regenreichen Sommers), 
zum Teil in der unzureichenden Betriebsausrüstung der 
Ziegelwerke (Mangel an Maschinen und Geräten bzw. ver­
spätete Beschaffung, insbesondere von Dachziegelabschneide­
automaten aus der Schweiz), sowie im Arbeitskräftemangel 
(verspätetes Eintreffen der italienischen Ziegelarbeiter). 

Auch die Mauersiegelproduktion bleibt gegenüber den 
Planziffern zurück. Bis Ende September wurden 264*0 Mill. 
Stück erzeugt, das sind um rund 169*5 Mill. Stück mehr 
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, aber um Q-Q Mill. 
Stück weniger als die Sollproduktion. 

Die Entwicklung der Nachfrage 

D i e gegen 1947 bedeutend erhöhte Produktion 

der Baustoff industrie findet im Inland laufend Ab­

satz . D i e v ie l fach gehegten Befürchtungen, daß als 

F o l g e des W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z e s eine K r i s e im 

B a u g e w e r b e und damit auch i n den Baustoffindu­

strien eintreten werde, erwies sich als unbegründet. 

E s zeigt sich vielmehr, daß die N a c h f r a g e , abgesehen 

von einigen unbedeutenden Absatzs tockungen in den 

ersten Monaten nach dem W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z , die 

meist nicht auf eine zu ger inge N a c h f r a g e , sondern 

auf technische Schwier igkei ten beim V e r s a n d (zum 

Beispiel M a n g e l an Verpackungsmater ia l bei Ze­

ment) oder organisatorische Schwierigkeiten als 

F o l g e der B e w i r t s c h a f t u n g zurückzuführen waren, 

nicht nur mit der laufenden P r o d u k t i o n Schritt. 

hielt, sondern diese zumindest in den letzten Monaten 

sogar übertraf . S o w o h l bei den bewirtschafteten. 

Dachz iege ln als auch bei dem seit Juni von der 

Bezugscheinpflicht befreiten Zement ist der offene 

A u f t r a g s b e s t a n d in den letzten Monaten stark ge-' 

stiegen, w ä h r e n d der Eagerbestand, der bei Zement; 

eine deutlich abnehmende T e n d e n z zeigt , mit einem,; 

Drit te l e i n e r Monatsproduktion weit unter dem zum. 

A u s g l e i c h von P r o d u k t i o n s - und Nachfrageschwan-, 

kungeu notwendigen Minimal lager l iegt. 

In der Zewentindiatrie betrug der Auftragsrückstand, 
am 1. Oktober 132.269 t, das sind 1 5 7 % der bisher höchsten. 
Monatsproduktion (September). Die insbesondere seit 
Aufhebung der Bezugscheinpflicht stark ansteigende B e S t e l " 
kurve läßt darauf schließen, daß sich der Auftragsrückstan^, 
in den nächsten Monaten weiter vergrößern wird. Demge&ß ^ 
über sind die Lagerbestände bereits seit Februar &*ar"£y 

-fcediglith- im Juni erhöhte sich der Lagerbestand voruj^-; 
geliend geringfügig, da der Mangel an P a P i e r £ ä c k e l l , ^ i 
volle Auslieferung der produzierten Mengen verhm ,. 
Am I . Oktober betrug der Lagerbestaud nur noch 23-9 ^ 
das sind 28-4% der September-Produktion oder 
Auftragsrückstandes an diesem Tag und lag dann • 
unter dem üblichen Lagerbestand von mindestens : 

Monatsproduktion. 



Abb. 4. Lagerbestände und offener Auftragsbestand in 
der Dachziegel- und Zementproduktion 

(Normaler Maßstab) 
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Die ständige Zunahme der Auftragsrückstände bei unzu­
reichenden bzw. (bei Zement) sinkenden Lagerbeständen 
zeigt, daß die Nachfrage nach Baustoffen stärker gestiegen 

ist als die Produktion. 

Bei Dachziegeln erreichte der Auftragsbestand am 
I.- Oktober 8*9 Mill. Stück (Einheitsstrangfalzziegel) oder 
I 2 3 7 % der bisher höchsten Monatsproduktion. Es ist jedoch 
zu berücksichtigen, daß der Auftragsrückstand bei bewirt­
schafteten Dachziegeln nur die durch Bezugscheine gedeckte 
Nachfrage widerspiegelt. So ist der Auftragsrückstand in 

.den Bundesländern nur deshalb größer als in Wien, weil 
,die Wiener Bewirtschaftungsbehörden vorsichtiger bei der 
Ausgabe von Bezugsmarken sind. Die tatsächliche Nach-

•frage, die bei Aufhebung der Bewirtschaftung sichtbar 
. 3%erden würde, wird vermutlich größer sein. Die Lager -
. gestände haben zwar bis Ende August hauptsächlich 
i ^ s o n ' D e c ^ n & t leicht zugenommen, erreichten jedoch am 

Oktober mit 3 7 1 Mill. Stück (Einheitsstrangfalzziegel) 
^ferst 41-6% des Auftragsrückstandes bzw. 54"i% der 

4g£zten Monatsproduktion. Sie reichen nicht einmal zur 
^kung des laufenden Winterbedarfes während des 
sonmäßigen Stillstandes der meisten Ziegelwerke (Jänner 

J ^4 a i) , geschweige denn zur Befriedigung eines plötz­
fett Stoßbedarfes bei Katastrophenfällen. 

HJPür Mauerziegel, die seit Jänner nicht mehr bewirt­
etet werden, fehlen zwar statistische Angaben über die 

Jae der Lagerbestände und der Auftragsrückstände. Vef-
Vne Einzelbeobachtungen deuten aber darauf hin, daß 
^ich h i e r die gleiche Entwicklung wie bei Zement 

achziegeln abzeichnet. 

.ie bisher zutage tretende D i s k r e p a n z zwischen 

at und N a c h f r a g e auf dem Baustoffmarkt ist 

reineswegs bedeutend. Immerhin sind bereits 

jetzt bei wicht igen Bauvorhaben Schwier igkei ten 

bei der Beschaffung von Baustoffen, insbesondere 

von Dachziegeln , eingetreten. E s ist jedoch "zu befürch­

ten, daß die N a c h f r a g e vermutl ich noch in dieser 

Bausaison, jedenfalls aber in der kommenden, starker 

zunehmen wird . D a s W o h n u n g s W i e d e r a u f b a u g e s e t z , 

die durch Marshal lplanl ieferungen verursachten Z u ­

satzinvestit ionen sowie die erhöhte Invest i t ionstät ig­

keit, die infolge des beabsichtigten Invest i t ionsbegün-

st igungsgesetzes erwartet werden kann, werden die 

N a c h f r a g e nach Bauleistungen wesentl ich erhöhen 

und die bereits je tz t angespannte L a g e auf dem 

Baustoffmarkt wei ter verschärfen. 

Maßnahmen zur Wiederherstellung des Gleich­

gewichtes auf dem Baustoffmarkt 

W i e kann ein Gleichgewicht zwischen A n g e b o t 

und N a c h f r a g e auf dem Baustoffmarkt wieder her­

gestellt und gesichert werden? , 

V o n Seite des Angebotes ist i n nächster Zei t 

k a u m mit einer Entspannung der M a r k t l a g e z u 

rechnen. Produkt ions S t e i g e r u n g e n in der Baustoff­

industrie sind nur beschränkt möglich, teils aus 

M a n g e l an Arbei tskräf ten, teils infolge unzureichen­

der technischer Betriebsausrüstung. E ine E r h ö h u n g 

der K a p a z i t ä t e n der Baustoffindustrie erschiene nicht 

ratsam, d a die g e g e n w ä r t i g e hohe N a c h f r a g e nach 

Baustoffen doch nur vorübergehend sein dürfte. 

A u c h die E r z e u g u n g v o n Ersatzbaustoffen (Beton­

dachstein und Kunstschieferplatten für Dachziegel , 

hydraulischer K a l k für Zement usw.) bietet keinen 

A u s w e g , denn abgesehen davon, daß Ersatzstoffe 

meist qual i tat iv nicht voll entsprechen, müssen diese 

v ie l fach in den gleichen Betriebsanlagen erzeugt 

werden w i e die Hauptbaustoffe. E i n e E r h ö h u n g der 

inländischen V e r s o r g u n g durch E i n f u h r von B a u ­

stoffen stößt jedoch wegen der allgemeinen Devisen­

knappheit und der relativ hohen Frachtbelastung auf 

S c h w i e r i g k e i t e n 1 ) . 

D a s Gleichgewicht auf dem Baustoffmarkt muß 

daher hauptsächlich durch eine A n p a s s u n g der Nach­

frage an die begrenzten ProduktionsmÖglichlceiten 

gefunden werden. E i n Mitte l hiezu wäre , theoretisch 

gesehen, die Wiedere inführung, bzw. bei den noch 

bezugscheinpflichtigen Baustoffen die Beibehal tung 

der Bewirtschaftung. D i e bisherigen E r f a h r u n g e n 

-.haben_J£doch_-gezeigt, daß die Bewir tschaf tung ein 

höchst unvol lkommenes Instrument ist. E i n R ü c k ­

griff auf die vor der W ä h r u n g s r e f o r m vorherrschen-

*) Der Versuch, Dachziegel aus Ungarn zu impor­
tieren, scheiterte, da Ungarn nur dann bereit war, Dach* 
ziegel zu liefern, wenn Österreich gleichzeitig Mauerziegel 
abnimmt. 
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den Methoden direkter L e n k u n g käme w o h l nur als 

ein letzter A u s w e g in Betracht. D i e seit dem W ä h ­

rungsschutzgesetz befolgte wirtschaftspolit ische L i n i e 

spricht eher dafür, die g e g e n w ä r t i g durch das 

Nebeneinander bewirtschafteter und ^ b e w i r t s c h a f ­

teter Baustoffe bestehenden H e m m u n g e n durch eine 

A u f h e b u n g der Bewir tschaf tung der bisher noch be­

zugscheinpflichtigen Baustoffe zu beseitigen. 

A u f der anderen Sei te muß man sich jedoch 

darüber im klaren sein, daß bei einer weitgehenden 

L o c k e r u n g oder völ l igen A u f h e b u n g der B e w i r t ­

schaftung die g e g e n w ä r t i g rückgestaute N a c h f r a g e 

trachten w i r d , z u m Z u g e zu kommen. W ü r d e man 

gegebenenfal ls die Baustoffe wei ter der offiziellen 

P r e i s b i l d u n g unterworfen l a s s e n 1 ) , so muß m i t einem 

umfangreichen S c h w a r z e n M a r k t zu wei taus höhe­

ren Pre isen gerechnet w e r d e n ; werden jedoch die 

.bisherigen Preisbindungen aufgehoben, werden die 

P r e i s e steigen. In beiden F ä l l e n w ä r e es außer­

ordentl ich schwier ig , den Baustoffbedarf für w i c h ­

t ige Bauprojekte zu sichern. Bei einer weitgehenden 

L o c k e r u n g oder A u f h e b u n g der Baustoffbewirt­

schaftung muß daher versucht werden, die auf 

direktem W e g e mit H i l f e der B e w i r t s c h a f t u n g v e r ­

geblich angestrebten wirtschaftspolit ischen Ziele auf 

andere W e i s e zu erreichen. 

H i e r nun könnte in E r w ä g u n g gezogen werden, 

ob die N a c h f r a g e nach Baustoffen nicht schon v o n 

vornherein durch eine strengere A u s l e s e der B a u v o r ­

häben und durch eine E i n s c h r ä n k u n g der Baugeneh­

migungen vermindert werden könnte, w o b e i — s o w i e 

in anderen Staaten — die B a u p r o g r a m m e mit der 

voraussichtl ichen Baustoff Produktion in E i n k l a n g ge­

bracht w e r d e n 2 ) . I m R a h m e n eines solchen auf den 

realen Produlrtionsmöglichkeiten der Baustoff indu­

strie fußenden Gesamtbauprogrammes w ä r e n die 

A n s p r ü c h e der großen Öffentlichen und privaten B a u ­

träger nicht im Detai l , wohl aber größenordnungs­

m ä ß i g , abzugrenzen und miteinander zu koordi­

n i e r e n 3 ) ; 

D i e gewal t igen wirtschaft l ichen A u f g a b e n , die 

heute der Staat und andere Öffentliche K ö r p e r s c h a f t 

ten, v ie l fach als Eigentümer' und verantwort l iche Ge-

*•) Nach dem neuen Preisregelungsgesetz bleiben fast 
alle, auch die nicht bewirtschafteten Baustoffe, weiter preis­
geregelt. 

2 ) Voraussetzung hiefür wäre, allerdings eine laufende 
Statistik über die Baustoffproduktion, für die; vörläülignoch 
eine gesetzliche Handhabe fehlt. 

3 ) In diesem Zusammenhang wäre auch an ein 
Rahmengesetz zu denken, das eine einheitliche Landes­
planung für ganz Österreich gewährleisten würde. 

H l . ^ | 
schäftsführer wicht iger Schlüsselindustrien, zu er- 3 

füllen haben, br ingen es zwangsläuf ig mit sich, daß • 

das vorhandene Bauvolumen z u m größeren T e i l von 

der öffentlichen H a n d ausgeschöpft w i r d . D i e Dr ing- l 

l ichkeit der öffentlichen Bauvorhaben darf jedoch \ 

nicht nach w e n i g e r strengen Maßstäben gemessen I 

werden als die A n s p r ü c h e der P r i v a t w i r t s c h a f t . Nicht 1 

nur, wei l sich sonst die private Init iat ive selbst helfen •] 

•würde, sondern wei l für eine r igorose P r ü f u n g der I 

öffentlichen Bauvorhaben auch sehr gewicht ige bud- } 

getäre und konjunkturpolit ische Gesichtspunkte spre- f 

chen. E ine vorläufige Zurückste l lung aller für den | 

organischen W i e d e r a u f b a u der W i r t s c h a f t nicht un-' 

mittelbar wicht igen Bauvorhaben w ü r d e n nicht nur 

in wünschenswerter W e i s e die öffentlichen Haushalte 

entlasten, sondern auch für jene Zeit , in der die 

pr ivate B a u t ä t i g k e i t nachläßt, eine wertvol le Arbeits- 1 

beschaffungsreserve bilden. 

D i e L e n k u n g der pr ivaten Bautät igke i t mit Hilfe 

von Baugenehmigungen verspricht a l lerdings nur in 

V e r b i n d u n g m i t einer gesunden Geld- und Kredit­

pol i t ik E r f o l g . W e n n jedoch ständig neue zusätzliche J 

Geldmittel in die W i r t s c h a f t strömen, nützen keinerlei 1 

Bauverbote , und z w a r um so weniger , je mehr die J 

L e n k u n g der. W i r t s c h a f t bereits dem Preismechanis- | 

mus überlassen ist. 

In diesem Zusammenhang muß auf die über­

raschende T a t s a c h e hingewiesen werden, daß die 

N a c h f r a g e nach Baustoffen seit dem Währungs­

schutzgesetz , insbesondere aber in den letzten. 

Monaten, entgegen allen volkswirtschaft l ichen Über-' 

legungen nicht zurückgegangen, sondern im Gegen­

teil beachtlich gest iegen ist. D i e E r k l ä r u n g hiefür; 

l iegt darin, daß durch die K r e d i t a u s w e i t u n g der*.» 

Kredi t inst i tute und aus anderen Quel len dauernd zu-j 

sätzliche K a u f k r a f t geschaffen w u r d e , die sich u. 

auch als N a c h f r a g e nach Bauleistungen und indirekt| 

nach Baustoffen .äußert 4 ) . 

D i e jüngste E n t w i c k l u n g auf dem Baustoffmarkt| 

sollte daher der Geldpol i t ik eine W a r n u n g sein. Ei» e j 

unverminderte F o r t s e t z u n g der bisherigen K r e d i | | 

auswei tung könnte zwangsläuf ig inflationistische Aü|a 

triebstendenzen auslösen, die entweder zu einer neue$| 

P r e i s - L o h n - S p i r a l e führen oder aber die W i r t s c h a M 

polit ik z w i n g e n würde, zu direkten LenkungsmethS| 

den zurückzukehren. 

3 ) Verschiedene Anzeichen, wie eine erhöhte 2etne% 
nachfrage der landwirtschaftlichen Genossenschaften, sprec^ 
dafür, daß in den letzten Monaten'gerade die Land", j 
S c h a f t ihre Nachfrage n a c h Baustoffen bedeutend erhöht -

, 1 


